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MWr testlfi« WML
Fottschr tte iu Richtung Bukarest

und Ploesti.
WB. Berlin , 5. Dc.;., abends.
In O st und W e st nichts Besonderes.
In Rumänien Fortschritte  in Rich¬

tung B u ka r cst und Ploefti.
Au m a z e d o n i s chcr Front Artilleriekampf.

Oesterreichiscy- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  5 . Dez. Amtlich, wird verlaut-

bart:
Heeresgruppe des Gcnrralscldmarschalls

v. Mackensen.
Die in den letzten Tagen errungenen Erfolge

wurden ausgebaut . Die Donau -Armee schlug mit
ihrem rechten Flügel russische Angriffe ab und
drang südwestlich von Bukarest über den Arge-
s u l hinaus . Die nordivcstlich der Hauptstadt Ru¬
mäniens vorgehenden österreichisch-ungarischen u.
deutschen Kräfte sind über die Bahn Bukarest—
Targovist vorgerückt.  Feindliche Nachhuten
wurden, wo sie sich stellten, geworfen. Die Zahl der
am 3. Dezember cingcbrachtcn Gefangenen ' be¬
trägt mehr als 12 000. Am unteren Argesul wur¬
den auf verhältnismäßig engem Gefechtsselde
allein Soldaten von 26 Regimentern eingebracht.

Die österreichisch-ungarischen und deutschen
Truppen des Generals von Arz haben im Grenz¬
gebiet westlich und nordwestlich von Ocna den Rus¬
sen durch Gegenstöße alle örtlichen Erfolge wieder
entrissen, die sie in den letzten Tagen an einzelnen
Stellen errungen hatten . Ebenso warfen Bataillone
des Generalobersten v. K ö v e ß beu Feind in er¬
bitterten Kämpfen aus den kürzlich an ihn ver¬
lorenen Gräben auf deni Werch - Debry.  Bei
diesen Unternehmungen wurden 850 Mann , 13
Maschinengewehre und vier Minenwerfer einge¬
bracht. Russische Angriffe nordwestlich von Soos-
Mezö  südöstlich Toelgyes und bei Dorna
W a t r a wurden unter großen Feindverlnsten ab¬
geschlagen.

Hccrcöfront des Gcncralfcldnmrschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Außer einem rasch abgelviesenen russischen Vor¬
stoß bei Angnstowka  in Ostgalizicn nichts
von Belang.

Italienischer  K r i e g s scha u pl a tz.
Trotz Regen und Nebel blieb das Geschützfeuer

ini Ka r st a b schn i t t auf größerer Stärke.
S ü d ö st l i ch er K r i e g s s cha u p I a tz.

Keine besonderen Ereignisse.
v. Höf er , Feldmarschallcntnant.

Ereignisse zur See.
Linienschisfsleutnant Banfield  hat am 3.

Dezember nachmittags über dem Karstplateau im
Luftkampf nlit italienischen Caproni -Landslug-
zcugen eines dersselben abgeschossen. Die vier In¬
sassen, hiervon einer schwer und zwei leicht ver¬
letzt, wurden gefangen genommen.

Flottcnkommando.

Bisiaarrscher Tagesbericht.
WB. Sofia , 8. Dez. Mazedonische

Front.  Der Feind eröffnete ein so heftiges Ar¬
tilleriefeuer gegen die Höhen nordwestlich von Bi-
tolja (Monastir ). Im Tschernabogen schwache Tä¬
tigkeit der feindlichen Artillerie . Oestlich der
Tscherna sehr heftiges Geschützfeuer. An der Front
zu beiden Seiten des Waidar schwaches Geschütz-
seuer. An der Front der Belasica Planina Ruhe.
An der Struma zeitweiliges Artillerieseucr und
Patrouillengefechte.

Rumänische Front.  In der Walachei
dauert der Vormarsch an . Der Feind versuchte un¬
seren rechten Flügel anzugreifen , wurde aber zrr-
rückgeworfen. An der Donau zwischen Tutrakan
und Tschernawoda Artillerie - und Jnfanteriefeuer.
In der Dobrudscha Artillerietätigkeit an der gan¬
zen Front . Nach dem völligen Scheitern
der feindlichen Angriffe,  in den drei letz¬
ten Tagen gegen unseren linken, Flügel zwischen
Satiskoej und der Donau gerichtet wurden, zog
sich der Gegner heute endgiltig in seine alten Stel¬
lungen zurück. Unsere vorgeschobenenAbteilungen
besetzten Satiskoej.  Die feindlichen Verluste
sind schwer; allein vor der Höhe 234 zählten wir
600 feindliche Leichen. Wir nahmen 80 Soldaten
gefangen und erbeuteten 4 Maschinengewehre.

An der Front am Schwarzen Meer beschossen
zwei Kriegsschiffe Konstantza. Menschen sielen der
Beschießung nicht zum Opfer.

Ml W « « M
« Der Streich von Funchal.

Verstärkte Artillerietätigkeit an - er Somme.
Die Zahl der Gefangenen ans der Argesulschlacht

erhöht sich ans 18 500.
Deutscher Tagesbericht vom4. Dez
WB. Großes Hauptquartier,  5 . Dez.

(Amtlich.)
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Frühnebel stießen nach kurzer starker Ar-

tilleric -Entwicklung englische Abteilungen östlich
der Straße Albert -Warlencourt vor ; sie wurden
durch Feuer gurückgcwiescn.

Bei nachmittags sich bessernder Sicht wurde der
Gcschutzkampf an der ganzen Svmmcsront stärker
und blieb auch während der Nacht lebhafter als in
der letzte» Zeit.

TesMcher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich der Bahn Tarnopol -Krasne stießen bei

Arigustowka vergeblich russische Abteilungen gegen
ein ihnen jüngst rntriffrnes Grabenstück vor.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Während erneute Angriffe der Russen am
Kapnl , nordöstlich von Dornawatra , im Pntna -,
Trotvsnl - und Uztale ohne jeden Erfolg blieben,
haben deutsche und östcrrcichisch-nngarischc Trup¬
pen in den Vortagen verlorene, für uns wichtige
Höhenstellungen im Sturm zuriickgewonnen. Bei
diesen zum Teil sehr erbitterten Kämpfen blieben
am Wcrch Debry (südöstlich des Tartarenpasscs)

über 100 Mann und 5 Maschinengewehre, am Mt.
Neanira (nördlich des OjtvztaleS) 350 Gefangene
nnd 8 Maschinengewehre in miserer Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Leeresfront von Mackensen.

In der Verfolgung den Widerstand feindlicher
Nachhuten brechend, hat die 9. Armee die Bahn
Bukarest-Targvwistc-Pictrosita ostwärts übcrschrrt-
tcn. Die Donau -Armee folgte nach ihrem am un¬
teren Argesul gegen starke zahlenmäßige Uebcrlc-
gcnhcit erfochtenen Siege , an dem insbesondere
die 217. Jnfantcric -Divisio» rühmlichsten Anteil
hatte, dem weichende» Feind bis an den Abschnitt,
mit dem linken Flügel kämpfend, darüber hinaus.

Der Ostslugel wies in der Gegend der Donau-
Niederung rumänisch-russische Angriffe blutig ab.

Die schon gemeldete Gefange¬
nenzahl vom 3. Dezember erhöht
stch auf 12 560 ; bei der 9. Armee
stnd noch 2009 , bei der Donan-
Armee 2300 Mann , letztere 22
Infanterie - nnd 6 ArtiUerie-Re-
gimentern angehörend, hinznge-bommen.

In der Dobrndscha keine größeren Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front.
Ocstlick der Tscherna haben sich neue Gefechte

entwickelt. Serbische Vorstöße bei Bahova nnd bei
Nontc an der Moglcnafront sind gescheitert.

Der erste Gencralquartiermeistcr:
Lu d c n d o r s s.

Deutsche Tauchboote vor Madeira
(portugiesisch).

In den Hafen von Funchal cingcdrnngcn!
Basel, 8. Dez. (zs.) Aus Lissabon meldet die

„Agence Havas " : Am Montag mittag drangen
deutsche Tauchboote in den Hafen von Funchal
ein nnd torpedierten einen französischen Trans-
portdampfer mit Kriegsmaterial und ein
englisches Handelsschiff.  Ein sranzö

sticbes Kanoncnboot  wurde versenkt. Tie
Landbest stigungen erösfneten das Feuer auf die
Tauchboote, welche die Flucht ergriffen.

Eine spätere portugiesische Meldung besagt:
Ter Marineminister teilt mit , daß die im Hafen
von Funchal versenkten Schisse folgende sind:

Das U-Boot-Geleitschisf „K ä n g u r u",
der englische Dampfer „Dacia " und
das französische Kanonenboot „Surprise ".
Nach der Torpedierung bombardierten

die Tauchboote die Stadt  während zwei
Stunden.  Sie befanden stch drei Meilen voin
Lande entfernt . Die Landbattericn erwiderten
das Feuer und zwangen die Tauchboote, stch zurück¬
zuziehen. Der Sachschaden ist wenig bedeutend.
Bis jetzt wird kein Toter in der Stadt gemeldet.
ES scheint, daß 34 Mann der Besatzung des fran¬
zösischen Kanonenbootes un:s Leben gekommen
sind, worunter stch auch der Konimandant befindet.
Einige Portugiesen , die stch bei den torpedierten
Schiffen . befanden, kamen ebenfalls ums Leben.
Die Regierung hat Maßregeln ergriffen.

Die deutsche Marine  hat demnach wieder¬
um einen großen Erfolg zu melden. Der Ein¬
bruch deutscher Tauchboote in den Hafen von Fun¬
chal ist ein Ereignis , das uns vortrefflich in die
allgemeine Lage zu Wasser und zu Land hinein¬
zupassen scheint. Der K r e u z e r kr i e g unserer
Tauchboote zeigt eine Beweglichkeit und Ent¬
faltungsmöglichkeit, die alle Welt in Stanuen ver¬
setzt. Der Besuch der deutschen Tauchboote im
Hafen von Funchal ist eine kleine Erkennt¬
lichkeit  für den feigen Raub deutscher Handels¬
schiffe, den sich die portugiesische Regierung von
London gerne ankommandieren ließ. Weitere
Gegendienste  werden folgen. Die Insel M a-
deira  liegt etwa 1100 Kilometer südwestlich von
Gibraltar im Atlantischen Ozean, rund 700 Kilo¬
meter westlich von der marokkanischenKüste. Vom
deutschen Hafen bis dorhin mußten die Tauch-
Kreuzer 3300 bis 4600 Kilometer durchmessen (je
nachdem sie durch den Kanal oder nördlich um
Großbritanicu gefahren sind). Also Hin- und
Rückreise zusammen etwa 7000 bis 8000 Kilometer!
Dazu die Kreuzfahrten . Von Frankfurt nach Ber¬
lin sind cs rund 800 Kilometer . Das versenkte
sranzös. Kanonenboot „Surprise " ist altern Ta-
tums (erbaut 1898) ; es ist nur 627 Tonnen groß
nnd führte 10 Geschütze und etwa 100 Mann Be¬
satzung. .

Weitere Tauchboot-Erfolge.
Haag, 6. Dez. (zf.) Reuter meldet aus Lon¬

don : Der englische Dampfer „King Bleddyn" (4387
Tonnen ) wurde versenkt. Die englischen Segel.-
schiffe „Crace" und „Secker", sowie der dänische
Dampfer „Ursa" wurden versenkt, die Besatzungen
der „Crace" und „Secker" wurden gerettet . Die
norwegischen Dampfer „Hittery ", „Erich" u. „Lin-
du", der griech. Dampfer „Demetrios Jnglessia"
und der französische Dampfer „Therese" wurden
versenkt. Der norwegische Dampfer „Skjolduls"
wurde versenkt. Kapitän und Mannschaft sind ge¬
rettet.

Eine neue englische Kreditvorlage.
Haag, 6. Dez. (zf.) Bon offizieller englischer

Seite wird bekannt gegeben, daß innerhalb weni¬
ger Tage ein neuer Kredit von 400 Millionen
Pfund Sterling (8 Milliarden  Mark ) vom
Iluterhause gefordert Werder» solle.

Die Friedenspropaganda.
Ncwyork, 8. Dez. (zs.) Das Parlameutsmit-

glied Trevelyan  richtete au Wilson  einen
offenen Brief , in dem er eine Verniittlung ver¬
langt , weil alle Völker kriegsmüde seien. Amerika
solle die neutrale Konferenz zur Anbahnung des
Friedens unterstützen nnd wenn niöglich den ersten
Schritt dazu tun.

Die Lasenexplosion von Archangelsk.
WB. Ncwyork, 5. Dez. Meldung des Neuter-

schen Bureaus . Der Handelsattache der russischen
Botschaft in Washington zeigte auf dein Haupt-
polizeibureau an, daß die Explosion im Hafen von
Archangelsk  durch B o in b e n verursacht wor¬
den sei, die in der Ladung eines Schiffes verbor¬
gen gewesen seien, ehe dieses Amerika verlassen
habe. Ein gewisser Samuel C a t t e r in Brook¬
lyn wurde unter der Beschuldigung, in die Ange¬
legenheit verwickelt zu sein, verhaftet.
Neue Mobilisierung in Griechenland?

Aus Bern wird der „B. Z." gemeldet: Die letz¬
ten Nachrichten der Pariser Blatter über die Lage
in Griechenland besagen, König Konstantin
befinde sich im Athener Königspalast,  die
E n t e n t e g e i a n d t c n in ihren Gesandt-
s cha f t s g ebä u d e n ; Admiral F o » r n e t wird
sich auf sein A d m i r a I sch i s f zurückbegeben. Die
Mannschaften der Entente Nieideri die Berührung
mit den griechischen königstreuen Truppen . Ad¬
miral Fournet und die Ententegesandten erwarten
die aus Paris angekündigten Verfügungen der
Londoner und Pariser Kabinette . Die grie¬
chische Negierung  beschloß die allgemeine
Mobilisation des griechischen Heeres. Der Mobi¬
lisationsbefehl wurde am Donnerstag ausgearbei-
tet und liegt dem König zur Unterschrift vor. In
Thessalien, namentlich in Volo und Larissa- kam
es zu schweren Unruhen , die nach den Entente¬
blättern auf die dort herrschende. Lebensmittelnot
zurückzuführen sind.

Gute Beute in Rumänien.
Außer der militärischen Beute, die gemeldet

ist, und außer den Gefangenen, wurde noch reiche
Beute an wirtschaftlich wertvollen  Ge¬
genständen gemacht. Im Alt-Tale wurden starke
Viehherden aufgebracht, ferner allenthalben um¬
fangreiche Vorräte an anfgestapelter Körner-
s r u cht, hauptsächlich Mais.

Im übrigen ist im Bereich des besetzten Gebie¬
tes ein guter Stand Haustiere , Geflügel und
Rindvieh vorhanden. Bekannt sind die reichen Bo¬
denschätze der Walachei. Dem General v. Tülff
ist ein wirtschaftlicher Stab beigegebcn, der die
wirtschaftlichen Schatze, die erbeutet sind, verwaltet
und ihre Verwertung organisiert unter dem Ge¬
sichtspunkte, sie möglichst bald der Heimat nutzbar
zu machen. Es bedarf dazu gewaltiger Arbeits¬
kräfte die erst herangezogen werden müssen.

Ferner ist zu bedenken, daß die Bahnen in Ru-
mänien und Ungarn zurzeit noch durch Militär¬
transporte bis an die Grenze des Menschenmög¬
lichen belastet find. Bald wird der Wasser-
weg auf der Donau  herangezogen werden. Das
von uns in Rumänien bisher besetzte Gebiet be¬
trägt 45 000 Qudratkilometer . Es ist doppelt so
groß, wie der besetzte Teil Frankreichs . Der größte
Teil des Gebietes besteht aus bestem Weizenboden.

Die Russen als Nothelfer.
Die Kämpfe iu Rumänien sind über den Rah¬

men eines rein rumänischen Feldzuges seit eini¬
ger Zeit bedeutend hinausgcgangen . Der Vier¬
bund kämpft dort nicht nur gegen das kleine Ru¬
mänien , sondern er hat so bedeutende russische
Streitkräfte dorthin gezogen, daß es auch ein
Feldzug gegen Rußland  int vollen Sinne
des Wortes geworden ist. Das gibt den Ereig¬
nissen, die sich zur Zeit in der walachischen Tief¬
ebene abspielen, eine besondere Bedeutung . Die
russ. Ostfront hat gewissermaßen' eine Verlänge¬
rung nach Süden erfahren , rind an ihrem äußer¬
sten Ausläufer , dort wo es noch keine Schüben»
graben gibt, entscheidet Sieg und Niederlaoe. Eine
Winterruhe,  die den Russen wahrscheinlich
sehr willkommen geivesen wäre, damit sie sich zu
den Känlpfen des kommenden Frühjahrs - in aller
Ruhe vorbereiten könnten, ist ihnen, im Gegen¬
satz zum Winter 1915/16, nicht gegönnt. Die
Kräfte -Aufsveicherung, die vielleicht in ihrem
Plane gelegen hat , ist ihnen danrit , vorläufig we¬
nigstens, unmöglich gemacht.

Nachrichtcrispcrrcnuö Italien.
Berlin , 8. Dez. (Zens. Bin .) Das „B. T ." mel¬

det aus Lugano : Der Nachrichtendienst aus Ita¬
lien  ist seit vorgestern unterbrochen,  eben¬
so jede Postverbindung . Auch die weniger , trotz
des Streiks noch erscheinenden Blätter werden in
Como zurückgehalten. Die Gründe sind unbekannt.

Preußischer Landtag.
Berlin , 5. Dez. Das Abgeordnetenharis be-

garrn heute unter Zugrundelegung der Beschlüsse
der verstärkten Haushaltungskommission die Be¬
ratung der E r n ä h r u n g s f r a g e n.

Der vaterländische Hilfsdienst.
Berlin , 5. Dez. Der Gesetzentwurf über den

vaterländischen  H i l f s d ie n st hat gestern
die Zustimmung des B undesrats  gefunden u.
es ist nunmehr danrit zu rechnen, daß sofort dre
praktische Durchführung des Gesetzes_in Angriff
genommen werden wird. In den Reichstagsaus»
schuß der das Kriegsamt bei der Durchführung des
Gesetzes beraten rind unterstützen soll, sind gewühlt
worden von der Fortschrittlichen Volkspartei die
Abgeordneten G o.t h e i n u. C a r st e n s , von den
Nationalliberalen B a s s e r m a n n und Ries-
s e r , vorn Zentrum Spahn , Gröber u. Mül¬
ler-  Fulda , von den Konservativen Graf Westarp
und Schiele, von der Deutschen Fraktion Frhr . von
Wangenheim, von den Sozialdemokraten Ebert,
Bauer und Legren, von der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft Dittnrann und von den Polen
Seyda.

Laser- und Gerstenpreis; Frühdrusch¬
prämie für Brotgetreide.

WB. Berlin , 4. Dez. Das Kriegsernährungs¬
amt gibt bekannt : Für Hafer- und Futtergerste
rvird zurzeit 280 M,  für Qualitätsgerste von der
Neichsgerstengesellschaft340 Jt  für die Tonne im
Höchstfall bezahlt. Im Satz von 280 Jli  für die
Tonne ist neben den endgültig festznsetzenden Prei¬
sen ein Zuschlag für Frühlieserung (Frühdrusch¬
prämie ) enthalten . Der endgültige Preis ist nun-
mehr festgesetzt; er beträgt bei Futtergerste 280 M
für die Tonne , für Qualitätsgerste zahlt die
Reichsgerstengesellschaft jetzt 320 M für die Tonne,
für Hafer bleibt der Frühlieferiingsvrers 180 M
noch bis 31. Januar ; 1917 einschließlich bestehen.
Da für Brotqetreide die derzeitige Fruhdruschvra-
mie von 10 Mark für die Tonne , noch der gelten-
den BimdesrotSverordming nur noch bis 18. Dez.
1916 bezahlt wird, liegt es im Interesse der
Landwirte  in den nächsten zehir Tagen mög¬
lichst viel Brotgetreide , das auch jetzt besonders
nötig ist, zum Drescherr abzuliesern.
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Schlimmste Lage in Rußland.
WB. Kristiania, 4. Dez. Wie in letzter Zeit

hier angekommene russische Geschäftsleute überein-
stimmeud berichten, herrschen in Rußland wegen
der Transportkrisis  und infolge dessen
wegen der ungeheuer gestiegenen Lebensmittel-
Preise so große Schwierigkeiten  für . die
Lebensmittelversorgung der Bevöl-
kerung,  daß eine Katastrophe  im Laufe
des kommenden Wintersv o r a u s zu sehen sei.

Ein russischer Botschafter in Privat¬
mission am rumänischen Lose.

Stockholm, 4. Dez. Hier sind von Petersburg
von besonderer Seite Nachrichten eingelaufen, die
nicht verfehlen dürften, ein gewisses Aufsehen zu
erregen. Schon die Tatsache allein, daß der bis-
herige rumänische Gesandte ani rumänischen Hofe.
Poklewski-Koziol, plötzlich von seinem Posten ab¬
berufen worden ist, mußte in westen Kreisen über-
raschend wirken. Noch weit bemerkenswerterist
es aber, daß der abgerufene Gesandte zu seinem
Nachfolger keinen zünftigen Diplomaten hat, son¬
dern den Geschäftsträger des russischen Ministeri¬
ums, GeneralM e sso l o w, der zu den Intim-
sten des Zaren gehört. Messolow hat aber nicht
das übliche Beglaubigungsschreibendes Zaren an
König Ferdinand, sondern lediglich ein Prib ä t¬
sch re iben  des Zaren an König Ferdinand mit¬
bekommen. ■lieber diese etwas ungewöhnliche Spe¬
zialmission des russischen Zarenvertreters laufen
in Petersburger Kreisen verschiedene Lesarten
um, die aber in dem einen übereinstimmen, daß
eine Abdankung des Königs Ferdinand nicht mehr
ganz außerhalb jeder Wahrscheinlichkeit liegt.
'Bukarests Schicksal gilt als entschieden

Lugano, 3. Dez. Der Pariser Korrespondent des
„Secolo", Canipolonghi berichtet: Die Augen von
ganz Frankreich sind auf Bukarest gerichtet, besten
Schicksal als entschieden gilt. Möglich, daß die
Rumänen, gestützt auf die 18 Forts der Hauptstadt
u. ihr unversehrtes(?) Heer, noch einen äußersten
Versuch machen,, Bukarest zu verteidigen. Es könnte
aber auch nur geschehen, wenn bedeutende russische
Hilfskräfte bereits in der Nähe sind. Besser ist es,
sich auf die Aufgabe Bukarests gefaßt zu machen.
In diesem Fall werden sich die Rumänen in das
Gebiet östlich von Bukarest zwischen dem Argesul
und dem Sereth zurückziehen, wo sie von den Rus¬
sen reorganisiert werden mürben. Der Fall von
Bukarest wird in den zuständigen französischen
Kreisenn ochn i cht als eine Ursache zur Verzweif¬
lung für.die,Entente betrachtet. Die russischen
Kräfte sind enorm. Die den Rumänen gemachten
Versprechungen sind genau. Die Hilfe kann sich ver-
späten, und der Widerstand vor Bukarest kann un¬
möglich sein: aber niemand kann daran zweifeln,
daß er später erfolgen wird. Das gegenwärtige
Schweigen berechtigt nicht zu der vorhandenen Ner¬
vosität. Es ist im Gegenteil ein gutes Zeichen.* »

Was die Versprechungen  der Russen u.
Engländer wirklich wert  sind, darüber möge man
den rumänischen Verräter Judas JschariothB ra-
t ra n u cils S a chv e rstä n di g e n hörenl

Der überschätzte Erfolg von Monastir.
Bern,.4. Dez. -(zf.) Der Saloniker Korrespon¬

dent des „Temps" hat offenbar einen Wink bekom¬
men, vor der Uebcrschätzung der Einnahme von,
Monastir zu warnen. Er meldet, er erfahre aus
sehr guter Quelle, daß der Rückmarsch des Feindes
in guterOrdnung durchgeführt worden sei, daß der
Feind zahlreiche Verstärkungen von der rumänischen
Front empfangen habe und in seinen Stellungen
fest verschanzt sei.
Die politischen und wirtschaftlichen Folgen der

deutschen Siege vor Bukarest
WB. Kopenhagen, 6. Dez. In Londoner

Kreisen hofft man, nach einem Londoner Tele-
gramm der National Tidende nicht mehr, daß
Bukarest noch zu retten sei. Man verbehlt sich auch
nicht mehr, daß die bisherigen Erfolge der Deut¬
schen nicht allein moralische Bedeutung haben.
Man zweifle nicht, daß die reiche Beute,  der
Deutschen an großen Herden von Vieh  und
Schafe  n, die ihnen in der Walachei in die Hand
gefallen ist, sowie die in ihren Besitz gebrachten
reichen rumänischen Oelqnellen für die Mittel-
Mächte von größter Wichtigkeit sind. Von mehre¬
ren Seiten ivird daher angenommen, daß die Ent¬
wickelung der Lage in Rumänien soivohl im engl,
als auch im französischen Ministerium Vcrände-
rungen hervorrllfen müsse.

Ein holländisches Urteil.
, WB. Haag, 5. Dez. Die Haagsche Post erklärt

Dw Neutralen haben für Rumänien wenig Mit
leid. Es wäre auch falsch angebracht, denn Numä.
uien stiirzte sich ohne Not in den Kampf, nur um
bei der Verteilung der Beute ein recht großes
Stück davon zu bekommen. Daß es sich in seiner
Gier verrechnet hat, begründet keinen Anspruchauf Mitleid. '

Sehr richtig!
Die gefährliche Ladung der Britannic.

WB. London, 5. Dez. Die Untersuchung über
den Untergang der Britannic ist bereits abge¬
schlossen. Die engl. Admiralität weigert sich je-
doch einstweilen, das Ergebnis bekannt zu ge-
ben. Wie verlautet, soll außer Truppen auch
Ladung  an Bord gewesen sein, die auf Veran¬
lassung des englischen Geschwaderchefs nach Mu¬
dros befördert werden sollte. Die Ursache der
Explosion an Bord wird sogar auf diese Ladung
z u r li ckg e fit  h r t. Mit der Britannic sind grö-
tzere Geldbeträge  verloren gegangen, da
auf ihr die Reservedepots der Verbündeten Mittel-
meerflotte aufbeivahrt wurden.

F r i eb en bereit erklärt hat. Die Antwort darauf
war ablehnend. Mit Hohn wurde auch die von nicht¬
amtlichen Stellen versuchte Friedensanbahnung ab-
gewiesen. Die jetzt freigegebene Erörterung der

V t ®r ’ Md Friedens ziele  habe besonders
~.af ^c10 i fdje Problem in den Vordergrund ge-

ei4an0*müsse werden, daß Belgien  nicht
das Bol l we r k englischer Politik gegen uns
werde. Seegeltung verlangt nicht Seegewalt. Wir
tonnen nicht zugeben, daß England das belgische
Küstengebiet in die Hand bekommt. Wir wehren
uns dagegen, um uns gegen Ueberfälle zu sichern.
Die Regelung der staatsrechtlichen Verhältnisse Bel¬
giens ist der Zusiinft vorzubehalten.

Den Anspruch Englands, daß nicht die .Kriegs¬
karte, sondern die augenblicklicheHeer e s stä r ke
bei einem Friedensschluß maßgebend sein solle, er¬
kennen wir nicht an. Wir verlangen Friedens
s i chcr u n g e n, die teilweise in Gebietserweite-
rungen, teilweise in anderen realen Garantien be-
stehcu. Die Frage der Grenzfestsetzung sollte mit
Vorsicht erörtert werden, um nicht unnötigerweise
nn Anslande Bennrnliignng zu verbreiten. Die
So mme schl a cht hat dieKr i e g s t echn i kvor
neueA uf.g a ben gestellt. Sie zu erfüllen ist das
ü  V *i? n H stesetz geschaffen worden. Theo-
retlsch stellt es erne vollständige Umgestaltung un¬
seres wirtschaftlichen Lebens dar, praktisch wird es
dazu wohl nicht kommen. Kriegswirtschaft und
Volkswohlfahrt sind die Ziele des Gesetzes. Der
vom Reichstage eingesetzte löglredrige Ausschuß
wird die loyale Handhabung des Gesetzes• über¬
wachen. Wenn dann im Frühjahr nächsten Jahres
die Fruchte des Gesetzes sichtbar werden, dann ist
hoffentlich der Weg zu F r i e de u s v er ha n d
l u n g e n offen. In den Fragen des U-B o o t s -
kr ieges  u . nt der Errichtung despolnischen
Reiches  legt Redner eingehend den Standpunkt
der Zentrumsfraktiondar. Die von einigen Par¬
teien im Abgeordnetenhause erhobenen Bemänge¬
lungen haben vom Rechtsstandpunkte keine Berech¬
tigung . Sorgen wir dafür , daß die preuß . Polen
sich bei uns wohl fühlen, dann ivird das neue Po
lenreich für sie keine besorgniserregende Anzieh
ungskraft ausüben. Den Präsidenten der Vereinig
ten Staaten von Nordamerika, Wilson, . könne
man sich als Friedensvermittlerkaum denken

zeichnung eines Protokolls der Entente ausgeliefert
werden. Die griech. Regierung wird den Unter¬
tanen der Ententeländer ihren vollsten Schutz ge-
wahren und auch gesetzmäßige Bürgschaften leisten
lur die Sicherheit der verhafteten Veniselisten. In
Hofkreisen erfahrt man, daß die normalen Bezieh¬
ungen zu der Entente wieder hergestellt sind.

WB. Bern, 5. Dez. Die Alliierten verhängten
über Griechenland die vol l stä n di g e Bl o cka de.
Die im Marseiller Hafen, wie in allen anderen
Ententehafen liegenden Schiffe wurden beschlag-nahint.

Die Mänyer der Stunde.
WB Athen, 5. Dez. (Havas.) M a ku r i s, der

ehemalige Bürgermeister von Athen und Führer
der Reservisten nahni an Stelle von Benakis seine
Stellung wieder ein. GeneralD u s ma n i s und
OberstM et a xü s nahmen ihre Stellungen an

Spitze des Generalstabes gleichfalls wieder ein.

Zum Schluffe heißt es dannProgrammrede,
wörtlich:

Ein schwerer Kampf stehe Rußland noch bevor.
Noch halte der Feind Teile des russischen Reiches
besetzt. Diese müßten zurückerobert, das König¬
reich Polen, das Rußland zeitweilig durch Waf¬
fenmacht entrissen worden sei, müsse zurückqewon-
nen werden. „Wir wollen", fuhr er fort, „dem
Feinde auch die früher» polnische,, Gebiete jc»-
1 • of Grenze entreißen und wir wollen ein
freies Polen errichten innerhalb seiner ethnogra-
pylschcir Grenzen, in untrennbarer Bereinigung
mit Rußland, ( !!) Indem ich über die Fragen
spreche, die auf der Tagesordnung stehen, kann ich
es nicht unterlassen, eine Frage zu berühren, die
ledem Russen am Herzen liegt. Ueber 1000 Jahre
erstrebte Rußland im Süden einen freien Zugang
zum offenen Meere, den Schlüssel zum Bosporus

■JP* Dardanellen: Konstantinopel.
Was diese Veränderungen in den zurzeit maß- Md jahrhunderte alte Träume, die das russ.

gebenden Stellungen zu bedeuten haben leuchtet , durch alle Zeiten seiner Geschichte hindurch
ohne weiteres ein. General Dusmanis und Oberst
Metaxas mußten vor einigen Monaten unter dem
Drucke des Vierverbandes ihre Stellungen an der
Spitze des Heeres niederlegen, weil sie im Ver-
dachte der Deutschfreundlichkeit standen. Jetzt, in
der Stunde der Not, treten sie wieder auf Ren Po¬
sten, von dem eine iingesehmäßige Gewalt sie ver¬
drängt hatte. Die Entente wird zweifellos wissen,
was das zu bedeuten hat. Mit deril System der
Nachgiebigkeit, das bis zu einem gewisseil Zeit¬
punkte taktisch richtig sein mochte, scheint es nun
doch vorbei zu sein. Die Wichtigkeit des Athener
Burgermeisterpostens, bei dem die Polizeigewalt in
der Hauptstadt liegt ist klar. Er wird nunmehr
vom Führer der königstreuen Reservisten eiligenommen.

Die Opfer des blutigen Zusammenstoßes.
WB. Bern, 4. Dez. Der Corriere della Sera

meldet aus Athen: Aus der Hauptstadt und ihrer
Umgebung haben sich rund 6000 Reservisten
freiwillig gestellt und sich an 6000 Mann der Athe¬
ner Garnison angeschlossen.- Der König  ist ge¬
sehen worden, wie er in Generalsuniforin auf dem
Wege nach einer Kaserne war, um dort der An-

Wenn er sich auf den Standpunkt der Gegner stellt tunst der Reservisten beiznwohnen. Gegen Mittag
dann müssen wir seine Friedensvermittelung ha  ir, w w/m« s.„a

ablehnen. Am Zusammenschluß des österreichischen
Volkes haben wir das größte Interesse. Mit
Oesterreich  sind wir auf Gedeih und Verderb
verbunden. Wir stützen Oesterreich als Oesterreich.
Eine Verständigung  mit ihm ans wirtschaft¬
lichem Gebiete wird Wohl erreicht werden: wün¬
schenswert sind Reformen auf anderem Gebiete.

Nachdem Redner noch die Verhältnisse auf dem
Balkan. ,n Rußland und Frankreich gestreift hatte,
wandte er sichi nn e rp o l rt i sche n Fra a e n zu.
Schwer ist es, unter staatlicher Regeliing die E r -
n ä hru n g sicherzustellen. Nachdem wir vom Aus¬
land fast gänzlich abgeschnitten sind, war es nicht
angängig, die Regelung und Verteilung der Nah-
rungsmittel dem freien Handel zu überlassen. Aber
für die eigenen Interessen könnte er vielleicht mehr
hcrangezoaen werden. Durchhalten müssen wir,
um unsere Freiheit und Selbständigkeit zu behal¬ten.

Die religiöse und soziale Bewegung beansprucht
unser fortgesetztes Interesse. Es ist die Frage auf¬
geworfen Warden, ob das Zentruinspro-
6 ra inm eriveitert Werden soll. Unser Programm
r e i cht a u s, -alle Aufgaben zu erfassen und zu er¬
ledigen, die lins Gegenwart und Zukunft zuweisen.
Beleben wir unsere Parteiarbeit durch unablässige
O r g a n i sa t i o n s a r be i t.

Lebhafter Beifall folgte den gehaltvollen Dar¬
legungen.

entwickelte sich in der Nähe des königlichen Palastes
ein starker Tumult. Die am Morgen erfolgten
Zusa mmen stö ße waren bis 10 Uhr immer hef-
tiger geworden. Am Abend begaben sich der fran¬
zösische und der englische Gesandte zit dem König
und darauf ins Zappeion, um sich mit dem Platz¬
kommandanten der Alliierten zu besprechen. Noch
später fuhren sie im Automobil nach dem Piräus,
um mit Fourent sich zu-beraten. Man glaubt, daß
ein Wa f f e n sti l l sta n d vereinbart worden sei
und infolgedessen die Feindseligkeiten eingestelltwurden.

. Von der Westgreuze, 4. Dez. General Calaris j
teilt mit, daß 29 griechische Soldaten, darunter drei
Offziere, getötet und 13 verwundet seien, während
die Franzosen 47 Soldaten, darunter zwei Offi¬
ziere, an Toten rind 79 an Verwundeten verloren
haben.

Der Abzug der Ententctruppen auö Athen.
WB. Bern, 4. Dez. Der Corriere della Sera

meldet, aus-Athen: Die .Entenietruppen haben bei _ , _ _ , „„„„ „„„ v„
den Zusammenstößen 100 T o t e und Verwundete! katholisch, und da passen sie nicht in den russischen-
sowie 40 G efan gen  e emgebiißt. Aus griechischer Kram. Man darf neiigierig sein, wie Zar Niko-
Selte sollen ein Häuptmann, zwei Leutnants und I laus diese eigenartigeP o l en f ra g e Riißlands

geträumt hat. Diese Träume gehen jetzt ihrer Er¬
füllung (?) entgegen. Die Lebensinteressen Ruß¬
lands finden bei unfern treuen Alliierten ebenso
volles Verständnis wie bei uns selbst. Daher
schlossen wir 1913 mit England und Frankreich
ein Abkominen, dem später'auch Italien beitrat,
nm endgültig das Recht Rußlands aus diese Was-

cr m auf Koustautinvpelzu sichern. Das
rilsi. Volk soll wissen, warum es sein Blut ver¬
gießt, und daher mache ich von diesem Platz ans
heute tut Einverständnis mit unfern Alliierten
zum ersten Male Mitteilung von diesem Ab-
^mrnen . Ich wiederhole, daß über diesen
Punkt mit den Alliierten vollkommene Ileberein-
stimmnng erzielt worden ist, und es besteht kein
Zweifels daß Rußland nachdem es sich die freie
Durchfahrt durch die Dardanellen gesichert hat,
der rumänischen  Flagge die gleiche freie
Durchfahrt geben wird."

Ansiedliing von Polen in Südamerika,
leibeslange Volksverderber Großfürst

V 1J ? .1 Nikolaje witsch  hat bei seinem
denkwnrdigen Rückzug ans Kongreß-Polen im
^ahre 1916 an vielen Stellen die pol. Einwohner
mit Versprechungen und Drohungen gezwungen,
sich mit Sack und Pack, mit Kind und Kegel den ab-
ziel,enden russischen Truppen anzuschließen. Die
Helmstaiten der poln. Bauern und Bürger wurden
dann von Kosaken in Brand gesteckt. Man schätzt
diese nach Rußland verschleppten armen Leute, von
denen viele durch Hunger und Elend nmgekommon
>md, heute immer noch auf eine ganze Million
Menschen polnischer Nationalität. In Rußland fie¬
len diese armen Opfer einer großfürstlichen Tollheit
natürlich der Armen-Vcrwaltiing zur Last und wur¬
den von Tag zu Tage lästiger. Die russische Regie¬
rung geht daher mit dem Plane um, die armen
Polen abznschieben und in Südamerika  anzu-
stedeln: ja sie will angeblich sogar die Kosten der
Ueberfahrt tragen. Das gäbe ein kostspieliges
Rewvt! Nach den, russischen Plan sollte eine halbe
Million Polen in Venezuela, Kolumbia, Equador,,
Peru, Bolivia angesiedelt werden, und die andere
halbe Million in Argentinien und Chile. Diese
Nachricht stammt ans einer durchaus zuverlässigen
Quelle. Eine Ansiedelung in Sibirien  läge nun '
doch sicherlich näher; aber die Polen sind römisch-

Exzellenz Tr. Späh» üver sie
politische Lage.

' Der Verein der Zentru,»spartet
nn Wahlkreise Bonn-Rheinbach hatte ans gestern
die Vertrauensmänner der Zentrilmspartei zu ei¬
ner Versammlung berufen.

In mehrstündigem Vortrage klärte Exzellenz Dr.
Spahn , der Vertreter des Wahlkreisesm den
Parlamenten, seine Wähler über die politische
Lage  ans. Den ganzen Komplex der Fragen der
äußeren und inneren Politik rollte Redner ans und
befayigte die Zuhörer zu einem abgeklärten Urteil.
An der Hand nniimstößlichcr Tatsachen stellte er ge¬
genüber̂G rey die S chn l df ra g e am Welt-
Ln,r &LnfaV m&  bewies, daß wir den Krieg nicht
ist es b2l-rr° Der deiitsche Reichskanzler allein
1t Ca bisher gewesen, der sich z,l einem ehrenvollen

Landtags-Verhandümgerr.
Berlin, 4. Dez.

, Der Präsident eröffnet nach3)4 Uhr nachm,
die Sitzung mit einer stimmungsvollen Ansprache
auf den Tod Kaiser Franz Josefs und die Thronbe¬
steigung des jungen Kaisers Karl. Das Abgeord¬
netenhaus erhob sich zu Ehren des verewigieir Kai¬
sers von seinen Sitzen.

Auf der Tagesordnung,steht die erste und zweite
Lesung des. Antrags Schweckendieck(natl,), der von
der Kommission zu einer umfangreichen, für die
Dauer des Krieges geltenden

Novelle zum Eiukomineilsteuergesetz
ausgearbcitet worden ist, und die den Zweck ver¬
folgt, die Kr i e g s g ew i n n e mehr als es nach
dem bestehenden Gesetz möglich wäre, namentlich
für die Gemeinde  n nutzbar zu machen. Danach
erfolgt die Veranlagung nach dem Ergebnis des
letzten Kalender- oder Geschäftsjahres, wenn in die¬
sem Jahre während des Krieges der Sieuerpflich-
tige Beträge erhalten hat, die bei der Veranlagung
nicht zur Anrechnung gelangen, weil die Einkoin-
mensquelle vor Beginn des Steuerjahres wcgge-
fallen ist oder sich wesentlich geändert hat. Andere
Bestimmungen betreffen die Besteuerung von Ge¬
sellschaften,  die sich während des Krieges neu¬
gebildet oder umgewandelt haben, ferner die Er¬
hebung von Nachsteuern, falls die Nachsteuer den
Betrag von 100 Mark übersteigt.

Die Vorlage wird mit einer geringfügigen Aen-
dening nach den Beschlüssen der Kommission in
zweiter und dritter Lesung angenommen.

Die Verordnung betreffend die Verschiebung der
regelmäßigenE r g ä n z n n g s iva h l en zu' den
G eme i n dbe r t r e t u ng e n wird genehmigt.

Morgen 11 Uhr: Ernährungsfrage.

Deutschland.
Die Diätcuvorlage.

Berlin, 4. Dez. Die Abgeordnetenhaiiskommis-
sion zur Beratung des Gesetzentwurfes über die
Aufwandsentschädigungfür die Abgeordneten trat
ain Montag in die zweite Lesung der Vorlage ein.
Bisher ist es stets bei den alten Beschlüssen ge¬blieben.

* Landtagsabgkordnetcr Otto Gruson nicht ge¬
fallen. Die Firma Otto Grusonu. Co. in Magde¬
burg teilt einer Magdebirrger Firma mit, daß die
Nachricht von dem Heldentode Otto Griiions ans
den ostafrikanischen Schlachtfeldern auf einer fal¬
schen Londoner Nebermittlnng beruht. Diese vom
10. November datierende Auskunft besagt lediglich,
daß der Nanw Otto Grnsons weder in der Liste
der Gefangenen noch der Gefallenen enthalten ist.

Gs-'rechenlanö.
Wie stehtö in,Athen?

WB. Rotterdam, 6. Dez. Reuter meldet aus
Athen von Sonntag abend 10 Uhr: Wie verlautet,
sollen acht statt sechs Batterien sofort nach Unter¬

ungefähr vierzig Soldaten verwundet oder tot sein.
Nach Schluß des Waffenstillstandes wurde um 3
Uhr nachmittags das Feuer eingestellt, tun 6 Uhr
aber, nachdem die Flytte 30 Kanonenschüsse abge¬
geben hatte, mit vcrmehrtcr Heftigkeit wieder auf-
aenommcn. Drei Gewehrschüsse sollen ans den
königlichen Palast gefallen sein. Einige Häupter
der Venisclistenpartei wurden verhaftet. Die
Entcntetruppc», etwa 3900 Mann, zogen sich gestern
nach dem Piräus zurück, begleitet von griechischer
5kavallerie, undschi f f t e n sich ein.

„Rache!"
WB. Paris, 4. Dez. Habasmelünng. Die Re¬

gierungen der Alliierten ergreifen gemeinschaftliche
Maßregeln nm Gen u g t u u ng für den am 1. De¬
zember in Athen begangenen Anschlag zu erlangen.
Eine französische Granate im königlichen Palast.

WB. Amsterdam, 5. Dez. Nach einem hiesigen
Blatte meldet die „Times" aus Athen vom 4.
Dezember: Um 6 tlhr nachmittags beschossen3
französische Torpedojäger den Hügel Ardettos, von
wo eine Kanone das Zappeion, das Quartier der
französischen Matrosen, gefeuert batte. Eine Gra-
nate fiel in den, inneren Hof des dicht am Hügel
gelegenen königlichen Palastes, wo eben eine Kon¬
ferenz- abgehalten wurde. Die veniselistischen
Blätter sind suspendiert worden.

Enftland.
Der britische Generalstabschef als Wandcr-

Redncr.
London, 3. Dez. Telegxaphen-Union. General

Sir W. Robertson,  der Chef des englischen
Generalstabs, macht gegenwärtig eine Rund¬
reise  in England, um die verschiedenenG y tu-
nasien  zu besuchen und die Schüler für den
Heeresdienst anzufeuern. Im Bradfield College
hielt er eine Rede, in deren Verlauf er erklärte,
daß, während vor dem Kriege jährlich nur 700
Offiziere für bte britische Armee herangebildet
ü'iirdcn, seit Kriegsanfang jährlich rund 3 000
Offiziere  aus Schülern der Gymnasien und
Universitäten durch das jüngere Offiziersbildungs¬
institut der Armee gestellt wurden. Robertson
spornte die Schüler an. sich für den Offiziersdienst
zu melden. Außerdem sagte er, die Not in Eng¬
land sei nicht sehr kritisch, aber man muffe vorbe¬
reitet sein, daß sie noch kritischer  werde. Des¬
halb müßten Männer und Frauen die Zähne

u sa mme n be ijj cn und ihr Ae über  st es
leisten, denn der Sieg falle dem zu, der am ent-
schlossendsten sei.

rrußranö.
Eine Programmvededes neuen Minister-

Präsidciiteu Trepoff
macht viel von sich reden. Trepoff,  der seinen
Minisierposten lediglich engl. Einflüsse verdankt
sprach in seiner Programmrdee in der russ. Reichs-
duma genau so, wie es in London gewünscht ivird.
Er v er schw o.r sich hoch und heilig, er inerde nie
an einen sogenannten Sonderfrieden  Ruß¬
lands denken: vielmehr werde das große mächtige
Rußland auch den letzten. Soldaten mobilisieren,
und alle Opfer an Gut und Blut bringen, bis die
deutsche Gewaltherrschaft ans immer gebrochen
sei. In solchen waschechten Entente-Phrasen, die
Trepoff anscheinend seinen

Kollegen abgegiickt hat, beivegt sich fast die ganze

zur Losung bringen wird. Von Rechtswegen müßte
der Großfürst Nikolai die Unkosten seines wahnsin¬
nigen Streiches tragen.

Norweftfn.
Norwegens Wirtschaftsnot.

WB. Kristiania, 3. Dez. Der norwegische Er-
nährimasminiftererklärte ans dem Landmanns-
Vankett in Lillshammer, es sei möglich, daß die
Regierung die gesamten Warenlager in Norwe¬
gen beschlagnahmen, sowie die ganze Nation aus
Nationen setzen müsse. Man bereitet außer auf
Lebensmittel Höchstpreise auch aus Materialien.
Holz, Kleider und Schuhzeug, soivie möglicher¬
weise ein Ausfuhrverbot auf Holz und Holzmasse
vor. Schließlich habe die Regierung beschlossen,
die für die Küstenfahrt notwendigen Warenschisie
zu enteignen.

Südafrika.
Der verstorbene burischc Expräsident Steijtt.
Steijn war am 2. Oktober 1837 in Winburg

(Oranjefreistaat) geboren. Im Jahre 1896 wurde
er zum Präsidenten des Oranjefreistaates gewählt
und schloß 1897 ein Schutz- und Truhbündnis mit
Transvaal. Seine hervorragende und mutige
Stellung im Burenkrieg ist noch in aller Erinne¬
rung. Während des Burenkrieges überfiel ihn die
Krankheit, die ihn vollständig lähmte, und der er
jetzt erlag. In der letzten Zeit trafen Berichte hier
ein, daß Steijn auf dem Wege der vollständigen
Genesung sei. Wenngleich er in der letzten Zeit
öffentlich wenig hervortrat, hat doch seine Persön¬
lichkeit in der Herzogpartei einen starken Einflnb
geübt. Als der Aufstand im Oktobeil 1914 ausbrach,
bat ihn Botha wiederholt, ein Wort gegen die Auf¬
ständischen zu sagen. Steijn verharrte in seinein
Schiveigen, suchte jedoch zwischen Dewet, Beyers»•
Kemp auf der einen Seite und Botha und Smuts
ans der anderen Seite zu vermitteln. Noch vor
kurzem hatte er an dem Kongreß der nationalisti¬
schen Partei teilgenommen. Sein Tod ist für die
Herzogpartei ein schwerer Verlust.__

Lokales.
Limburg, 6. Dezember.

"Das Eiserne Kreuz.  Der kriegssrei-
willige Maschinengetvehr-Schlltze Erwin Z e bl e s,
ältester Sohn des Herrn Oberbahnhofsvorsiehers
Zehles von hier, wurde an der Soinme mit dein
Eisernen Krenz2. Klasse ausgezeichnet.

= Der L ic be s g a be n zn g mit den
Wei hn a cht s g a be n für die Angehörigen des
18. Armeekorps ist ani Sonntag von Frankfurt
aus nach der Westfront abgefahren. In seiner Be¬
gleitung befinden sich etwa 10 Herren ans dein
Bereiche des Korps.

D i e La hn f ä hr e bei Oranienstein hat
jetzt den Betrieb cinstellen müssen. Der' Pächter
steht schon lange im Kriege und seine Frau ist 3"*°
Zeit erkrankt.

— Für zwei Millionen Mark  A l u-
m tn i u m- P f en n i g e. Die von »ns ange-
kündigie Aluminiiim-Einpfennigstücke werden dem¬
nächst ihren Einzug in die Portemonnaies der
Hausfrauen halten.' Es werden Einpfennigstil"^
aus Aluminium bis zur Höhe von zwei Millionen
Mark hergestellt. Die Einpfennigstücke aus Alu-
minium sind spätestens zwei Jahre nach Frieden̂-
schliiß außer Kurs zu setzen.



proVinzieKes.
) ?( Elz, 8. Dez. Für mutiges und tapferes

verhalten in den heißen Kämpfen vor Verdun
wurde dem Musketier Heinrich Schäfer,  Sohn
von Johann Schäfer III . dahier , das Eiserne,
Kreuz 2. Klasse verliehen. — Weiter erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Klasse der Gardepionier Wilhelm
Müller,  Sohn des verst. Bäckermeisters Jakob
Müller von hier. Gardist Müller steht seit August
1914 im Felde.

V Frickhofen, 5. Dez. Für bewiesene Tapferkeit
in den heißen Kämpfen an der Somme , wurde dem
Unteroffizier Georg Zw e n g e r das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. Zwei Brüder des Genannten
besitzen bereits diese hohe Auszeichnung. Unteroffi¬
zier Jakob Zwenger für hervorragenden Leistungen
im Flugwesen : Ferdinand Zwenger erhielt das
Eiserne Kreuz in den erbitterten Kämpfen am
Userkanal.

* Frickhofen, 5. Dez. Dem Sanitäts -Unter¬
offizier Aloys G r ö ß che n, z. Zt . im Osten, wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( Fussingen, 5. Dez. Ter Gefreite Josef
Schäfer  im 6. Vlanen-Regiment erhielt für her¬
vorragende Tapferkeit auf dem Balkan-Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

)?( Wallmerod, 5. Dez. Der älteste Sohn des
Herrn Sanitätsrats Dr . Müller  von hier. Herr-
Paul Müller , Micher als Kraftfahrer im Osten
steht, wurde mit dem „Eisernen Kreuz" 2. Klasse
ausgezeichnet.

* Oestrich i. Rhcingau , 5. Dez. Ein Unglücks¬
fall hat sich an derselben Stelle , wo am Abend
vorher ein Bremser den Tod fand, zugetragen.
Die 20jährige Tochter des Weichenstellers Schnei¬
der wollte ihrem Vater aus dem vorbeifahrenden
Zuge zuwinken, dabei öffnete sich die Tür . das
Mädchen stürzte aus dem Zuge und wurde über¬
fahren.

sc. Wiesbaden, 6. Dez. Ein drei Jahre altes
Kind stürzte in der Niederwaldstraße aus dem
Fenster der elterlichen Wohnung und kam dabei
ums Leben. Der Vater des Kindes steht in der
Front . Die Mutter hatte kurz vor dem Unfall
vorübergehend das Zimnier verlassen, als das
Kind einen unter dem Fenster stehenden Stuhl be¬
stieg, sich weit hinaus lehnte, dabei das Gleichge¬
wicht verlor und herabstürzte.

* Wiesbaden im Dez. Der preußische
L a n d e s l e h r e r v e r e i n hat eine Eingabe an
das prenß . Stcmtsministerium gerichtet, in der ge¬
beten wird , daß allen Lehrern und Leitern der
Volksschulen und allen ' seminaristisch gebildeten
Lehrern an den öffentlichen Unterrichtsanstalten,
sowie den Nuhegehaltsenipfängern und den Hin¬
terbliebenen von Lehrern und Schulleitern Kriegs¬
beihilfen gewährt werden, die den jetzigen Teue¬
rungsverhältnissen genügend Rechnung tragen.
Diese Kriegsbeihilfen möchten von den niedrigen
Einkommenssätzen zu den höheren hin abgestuft
und außerdem nach dem Familienstand bemessen
werden, wobei alle unversorgten Kinder , sowie
auch alle anderen Personen einzubeziehen sind,
deren Unterhalt dem Haushaltungsvorstand ganz
oder zum größten Teil obliegt.

ht. Aus dem Taunus »6. Dez. Seit heute früh
schneit es bei 3 Grad Kälte im Hochtaunus un¬
unterbrochen. -Die Schneedecke ist an manchen
Stellen bereits 10 Zentimeter hoch. Das Gebirge
zeigt die herrlichsten Winterlandschaften u. Rauh-
reifbildungen.

!. Vom Taunus , 6. Dez. „Ich habe erfahren"
schreibt ein Unbekannter an eine Hamburger
Firma , „daß es einen lebenden Gott gibt, vor
dem man dereinst über sein Tun und Lassen Re¬
chenschaft ablegen muß. Anbei übersendet Ihnen
jemand 12 Mark, um die er Sie vor einigen Jah¬
ren betrogen hat ." Das Geld ivurde dem dorti¬
gen Waisenhaus ,überwiesen. Alle Achtung vor
einer solchen Handlungsweise.

sc. Hattersheim , 6. Dez. Der hiesige seitherige
Bürgermeister Keßler ist auf die Dauer von 12
Jahren wiedergewählt und bestätigt worden.

ht. Frankfurt , Dez. In einer Wohnung
der Saalburg -Allee ereignete sich heute vormittag
ein folgenschweres Explosionsnnglück. Der von
der Front auf Urlaub heimgekehrte Sohn eines
Krankenkasscnbeamten hatte einen Granatzünder
uiitgcbracht und erklärte diesen seinem Vater.
Plötzlich explodierte der Geschoßteil. Durch die

umherfliegenden Sprengstücke wurde dem Vater
die linke Hand glatt abgerissen und das Gesicht
schwer verbrannt . Der Sohn erlitt ebenfalls
schwere Verletzungen, und zwar am Kopf und an
der Brust . Beide kamen in sehr ernstem Zustande
in das städtische Krankenhaus.

* Frankfurt , 5. Dez. Hier trugen sich am
Sonntag zwei tödliche Unglücksfälle zu. Im Bok-
kenheimer Straßendepot stürzte ein junger Hilfs¬
arbeiter von einer Treppe in einen Schacht ab u>
war auf der Stelle tot . — Der Rangierer Johann
Bühler wurde im Hauptgiiterbahnhof überfahren
und getötet.

* Frankfurt , 8. Dez. Im Stadtteil Bocken-
heim fand gestern früh kurz nach 6 Uhr in der
Wohnung der 24jährigen Ehefrau Vabette Dame-
row, vermutlich infolge eines undichten Gasrohres,
eine Gasexplosion statt . Hierbei wurde die Woh¬
nung erheblich beschädigt. Die Frau erlitt
Brandwunden am Kopf und an der Brust , wäh¬
rend ein kleines Kind unversehrt blieb. Die
Feuerwehr hatte mit den Löscharbeiten länger als
eine Stunde zu tun.

ht. Frankfurt , 8. Dez. Im Gedränge vor den
Schaltern des Hauptbahnhofs stahl man einem
jungen Mädchen die Geldbörse mit etwa 120 Mk.
Das Mädchen hatte das Geld von seiner Herr¬
schaft erhalten und sollte dafür in seinem ober-
hessischen Heimatdorfe „hamstern" gehen.

Gerichtliches.
) !( Neuwied, 4. Dez. Strafkammer . 1) Vom Amts¬

gericht Montabaur war gegen den Landwirt Peter V.
in Leuterod ein Strafbefehl in Höhe von 28 M erlassen
worden, weil er in Leuterod im Juli 1916 unbefugt etwa
6 Ruten beschlagnahmten Hafer verfüttert haben soll.
Auf seinen Einspruch setzte das Schöffengericht Monta¬
baur eine Strafe von 20 M fest . Die Berufung des
Angeklagten hatte den Erfolg, daß daS erste Urteil auf¬
gehoben wurde und Freisprechung erfolgte. — 2) Der
Händler Josef B. und der Friseurgehilfe Josef H., beide
aus Koblenz sollen am Sonntag , den I. Oktober 1916
in Hillscheid am Hause eines Anstreichers das Küchen¬
fenster eingedrückt haben, eingestiegen sein und eine
Kommode und einen Schreibtisch erbrochen haben. Sie
sollen 83 M und einen goldenen Trinkbecher entwendet,
auch einen Zwetschenkuchen verzehrt und 3 Pfund Butter
gestohlen haben. Nach dem Ergebnis der Beweisauf¬
nahme lag nur Mund raub  in Tateinheit mit Haus¬
friedensbruch  vor und erhielten die Angeklagten
eine Gefängnisstrafe von je 2 Wochen.

Vermischtes.
ht. Butzbach, 4. Dez. Der Kasseler D-Zug überfuhr

am Sonntag nachmittag zwischen Ostheim und Butzbach
eine Schafherde, die anscheinend - die Bahneinzäunung
durchbrochen hatte, und zermalmte sechzehn Schafe.
Zahlreiche andere Tiere wurden verletzt.

ht. Mainz , 4. Dez. Zum Präsidenten des hiesigen
Eisenbahndirektionsbezirks wurde der Vortragende Rat
im Eisenbahnministerium zu Berlin v. S chä w e n an
Stelle des verstorbenen Präsidenten Laury ernannt.

MMte WWWWe».
Das Hilfödienstgesch vom Bundeörat

angenommen.
WB . Berlin , 4. Dez. Der B u n d e s r a t hat

denk vom Reichstag gngenonlinenen Entlvurf eines
/Gesetzes betreffend den Vaterländischen

H i l f s d i e n st seine Zustimmung erteilt.
Die Türkei als Bundesgenosse.

Konstantinopel , 4. Dez. (zb.) die gestrige Kam-
mersitznng gestaltete sich durch die eindrucksvolle
Rede des Krigsministers E n v e r P a scha und des
Minister des Aenßern Halil Bei  zu einer be¬
deutsamen Kundgebung . Die sonst nicht leicht aus
ihrer Ruhe heranstretenden türk. Abgeordneten un¬
terbrachen beide Reden wiederholt durch lebhaften
Beifall . Die Kämmer bot ein bemerkenswertes
Bild von Einigkeit und Vertrauen . Aus den Er¬
klärungen Envers hört man zum ersten Male von
amtlicher Stelle , daß die t ü r ki sche n D i v i s i o-
iten außerhalb der Türkei nicht nur in Galizien u.
in der Dobrudscha, sondern auch bei S e r e s und
D r a in a gegen den gemeinsamen Feind kämpfen.
Etwaige Bedenken gegen die Entsendung so starker
Kontingente ins Ausland zerstreute der Kriegs-
ininister , indem er mit erhobener Stimme ver¬
sicherte, daß die Armee über genügende Kräfte ver¬
füge, um die Sicherheit der Hauptstadt und der an¬

deren Teile des Reiches zu verbürgen , und daß die
Reserven so erheblich seien, daß im Bedarfsfälle noch
weitereK rüste  den Verbündeten zur Ver¬
fügung gestellt werden könnten.

Die Kämpfe in der Großen Walachei.
Budapest, 3. Dez. Der Sofioter „Uz°Est"-Be.

richterstatter meldet : Die Verbündeten nähern sich
nach Ueberwindung der Hindernisse mit Riesen¬
schritten  B u ka r e st. Zahlreiche Truppenver¬
bände der Rumänen , teils in zersprengtem Zustand,
ergeben sich ohne Wider st and.  Die Ver¬
folgung geschieht in Eilmärschen. Was jetzt in der
Großen Walachei geschieht, ist ein i d e a l e s B e t-
spiel  zielbewußter Verfolgung behufs Vernich¬
tung des Feindes . Flieger stellten ungeheure
Kolonnen Flüchtlinge  fest , die von Buka¬
rest gegen die Moldau  ziehen . Bezeichnend ist
das Beispiel K a l a f a t s, dessen Bürgermeister in
einem Kahn über die Donau ging und die Bul¬
garen  bat , K a l a f a t zn b e se tz en ; sonst könne
er den Pöbel nicht  m e i st e r n, der überall
raube und brandstifte. — Weiter meldet der Bericht¬
erstatter , daß die Lage der rumänischen Armee sehr
gefährlich sei. Denn jene r u m ä n i s che n Trup¬
pen, die westlich Bukarest der Hauptstadt zneilen,
sind von der Hauptstadt weiter entfernt als unsere
Divisionen, die von Alexandria und Giurgiu vor-
rückcn. Deshalb suchten die Rumänen , durch eilige
Einsetzung der Bukarester Besatzung  unse¬
ren südwestlichenVormarsch aufzuhalten . Dieser
Widerstand hatte aber nur kurzes Leben. Wahr¬
scheinlich werden die Rumänen auch nicht imstande
sein, die Argesltnie dauernd zu Hallen.

Die Argesul-Linie ist inzwischen in unserer -Hand
und somit erledigt : unser schweres Geschütz aber
donnert bereits gegen Bukarest.

Die Entscheidungsschlacht vor Btlkarest.
Der 3. Dezember 1916 ivird in der Geschichte

des deutschen Volkes in goldenen Buchstaben glän¬
zen: denn er ist einer der großen Ehrentage unserer
Nation u. ihrer tapferen Verbündeten . An diesem
Tage wurden die Verteidiger der feindlichen Lan¬
deshauptstadt Bukarest von den unter dem bewähr¬
ten Oberkommando des Feldmarschalls von Mak-
kensen stehenden verbündeten dentsch-bnlgarisch-
türkischen Strcitkräften auf West- und Südseite
konzentrisch umfaßt und in einer großen Entschei¬
dungsschlacht vor den Toren von Bukarest aufs
Haupt geschlagen . Das große
Kesseltreiben,  welches unser genialer Hin-
denbnrg gegen die verräterische Rumänen -Sipp-
schaft und ihre Heere geplant hatte , hat ans der
weiten Fruchtebene der Walachei am 3. Dezember
famos geklappt: vier größere Armeegruppen der
Unsrigen, die von verschiedenen Himmelsrichtun¬
gen ans Süden , Westen, Nordwesten und Norden
gegen die rumänischen Streitkräfte operierten , ha¬
ben den Feind wiederholt in heißen Feldschlachten
und Gefechten besiegt und geworfen sowie den
weichenden Gegner in der Richtung aus Bukarest
vor sich hergetrieben. Am 3. Dezember konnten
diese vier siegreichen Stoßgruppen miteinander
Fühlung nehmen und so einen großen Halbkreis
um die rumänisch-russischen Streitkräfte und um
Bukarest selbst schließen und den Gegner durch
kräftigen allseitigen Druck herzhaft bedrängen.
Nach Südwesten und nach Süden hin machten die
eingekesselten Russen und Rumänen mit aner¬
kennenswertem Mute kühne und kräftige Osfen-
sivstöße, um ihrem hart bedrängten Nordflügel,
der oft genannten 1. rumänischen Armee, Zeit zu
einem geordneten Rückzuge zn verschaffen. Aber
die Armee Falkenhayn ließ sich nicht beirren und
schlug im Nordwesten von Bukarest die bereits er¬
schütterte 1. rumänische Armee von neuem voll¬
ständig aufs Haupt und trieb die Trümmer über
Titn hinaus der tapfer » 41. Infanterie -Division

'unter ' General Schmidt v. Knobelsdorf in die
Bajonette . Diese Division machte mit den ehren¬
werten Trümmern natürlich kurzen Prozeß . Ver¬
mutlich stammte ans diesem Teil des riesigen

Schlachtfelds der Haupteil der an diesem siegreichen
Tage neu eingchrachten 8000 Gefangenen.

Inzwischen hatten auch die feindlichen Offen¬
siv st ö ß e im Süden  und S ü d w e st e n von
Bukarest ein k läg t ich es Ende  gefunden . Der
feindliche Obergeneral hatte nämlich den kühnen

Plan gefaßt, die in mehreren Gruppen vormar¬
schierende dentsch-bulgarische Donau -Armee ver¬
einzelt  zu überfallen und zn schlagen. Aber mit
der Ausführung des schönen Planes hat es stark
gehapert. Die im Süden von Bukarest angeia-'e-
nen Bulgaren und Türken wehrten sich wie wilde
Katzen und brachten den angreifenden Russen und
Rumänen eine schwere Niederlage  bei . Das¬
selbe Los hatte die rumänische Stoßgruppe , welche
südwestlich von Bukarest hervorbrach. Die Donau-
Armee eroberte . in diesen heißen Gefechten 38
feindliche Geschütze. Die große Entschei¬
dung  des Tages aber hat , wie schon mehrfach be¬
tont wurde, die 9. Armee (Falkenhayn ) herbei-
qeführt, indem sie die 1. rumänische Armee voll¬
ständig zertrümmerte und aufrieb . Die Beute
an Feldgerät und Kriegsmaterial  aller
Art ist unübersehbar  g r o ß. Die Verpfle¬
gung unserer braven Truppen in dem reichen Wei-
zenlande wird durch die riesige Beute ungemein
erleichtert.

„Die Operationen  gehen , so sagt Luden-
dorffs gestriger Sicgesbericht kurz und bündig,
planmäßig  weiter : neue Kämpfe stehen bevor."
In ivelcher Richtung sich diese Operationen bewegen
werden, kann man sich leicht denken: wenn möglich
soll der Gegner in Bukarest auch von Osten und
Norden abgeschnitten und eingekesselt werden. Un¬
serer Reiterei und unsern Fliegern ist es ja schon
mehrfach gelungen, Bahnunterbrechungen
im R ü cke n des feindl-ichen Heeres herbeizuführen.
Endlich sei noch daraus hingewiesen, daß genau
nördlich von Bukarest zwischen Ploeschti und St-
naia reiche Petro leu mquellen  liegen,
deren sich unsere Kavallerie sicherlich gerne anneh¬
men wird , damit nicht russ. Mordbrenner , wie in
Galizien 1918 geschehen, diese den Reichtum des
Landes ausmachenden Oelquellen in Brand stecken
können.

So ist in meisterhafter Ausführung eines genia¬
len Entwurfs ein herrlicher Erfolg erzielt worden,
der einen neuen Abschnitt des Kriegs in Rumänien
eröffnet. Das deutsche Volk dankt den Führern wie
den Truppen , die aufs neue im Gebirge und in der
Ebene, in Winterkälte , Schnee und Schlamm, bei
ticfanfgeweichtcn Wegen und in stetem Kampf ihre
unvergleichliche Hingabe bewiesen haben. Ihre
Opfer werden nicht umsonst gebracht sein..Ja , man¬
chem wollte es gestern beim Siegesläuten scheinen,
als hätte sich deni Jnbelklang der Siegesglocken
schon ein heller Ton der ersehnten Friedens¬
glocken beigemischt.
Der Arbeitsplan des prcuß . Abgeordnetenhauses.

Berlin , 4. Dez. Der Seniorenkonvenk
des Ab g e o r d n e t e n h a u se s beriet heute nach¬
mittag über die Geschäftslage des Hauses. Es
wurde in Aussicht genommen, am Dienstag und
Mittwoch möglichst-mit der Ernährungsfrage fertig
zu werden und, wenn das der Fall ist, am Donners¬
tag die „H i b e r n i a" - Vorlage und das G e -
r i cht s ko st en g e s e tz zu beraten , außerdem die
aus dem Herrenhausc zu erwartenden kleineren
Vorlagen über den katholischen Kirchenvorstand in
Fr a n k f u r t a. M. und Abkürzung der j u r i st l-
schon Prüfung.  Freitag findet wegen deS
katholischen Feiertages keine Sitzung statt . Am
Samstag soll das Wohnungsgesetz  in erster
Lesung und die Vorlage über die Teuerungs¬
zulagen  für die Beamten und Staatsangestellten
beraten werden, am Montag das Gesetz über die

' Aufwandsentschädigung für die Abgeordneten und
im Anschluß daran die Vorlage über die Schätzungs¬
ämter und Stadtschaften . Man will vor Eintritt
der Weihnachtsferien auch diese beiden Gesetze noch
erledigen.

Die ungarische Königskrönung.
Budapest, 4. Dez. (zf.) Wie anö Kreisen der

Regierung verlautet , ist die Krönung  Kaiser
Karls als König von  U n ga r n für den 30.
Dezember anberaumt worden._ , _

Zur Gotteöbienstordnung.
Mittwoch  um TYi  Uhr im Dom feiert . Amt zu

Ehren des hl. Nikolaus ; um 8 'A Uhr im Dom feiert.
Exequienamt für Anna Held.

Donnerstag  um 7?» Uhr im Dom Jahramt für
Frau Anna Rommelsheim und deren Sohn , den gefal¬
lenen Krieger Josef Rommelsheim ; um BA  Uhr in dev
Stadtkirche Jahramt für Joh . Wilh. Dicht und Angeh.

Lerantwortl . für die Anzeigen : I . H. O b e r , Limburg.

Abu-Se-if.
Abenteuer atis Arabien von Karl May.

(Nachdruck verboten.)
„Steht ihr denn nicht im Givrgeda padt-

schahnün?"
„Ter reicht nicht bis zn den Tscheheine.

Ties sind freie Araber, welche der Groß-
scherif von Mekka beschützt.."

„So helft euch selbst fangt die Räuber !"
„Effendi , du sprichst, wie ein Franke

redet, der dies nicht versteht. Wer kann Abu-
Seif fangen und töten?"

„Er ist doch nur ein Mensch."
Aber er besitzt die Hilfe des Scheitan

(Teufels ). Er kann sich unsichtbar machen;
er kann die Luft und das Meer durchfliegen;
er wird weder durch einen Säbel , noch durch
ein Messer, noch durch eine Kugel verwun¬
det, aber sein Säbel ist fadschymisch(verhext,
bezaubert); er dringt durch Türen und
Mauern und schneidet mit einem Hiebe gleich
hundert rund noch mehr Feinden Leib und
Seele auseinander ."

„Ten möchte ich sehen!"
„O wehe, wünsche das nicht, Effendt!

Ter Teufel sagt es ihm, daß du ihn sehen
willst , und dann kannst du dich darauf ver¬
lassen, daß er kommen wird. Ich gehe, um
dir die Teppiche zu holen? dann lege dich
schlafen und bete vorher zu deinem Gott,
daß er dich bewahre vor allen Gefahren
die dir drohen."

„Ich danke für deinen Rat , aber ich bete
gewöhnlich vor dem Schlafengehen."

Er brachte uns die Decken, in welche wir
uns hüllten , und wir schliefen sehr bald
ein , da wir von unserem Ritt ermüdet
waren.

Während der Nacht hatten einige Ma¬
trosen sowohl am Lande die Schlafenden als
auch an Bord des Geld bewacht. Am Morgen
versammelten sich alle auf dem Schiffe. Der
Anker wurde gehoben, das Seil gelöst; man
stellte die Segel , und der Sambuk steuerte
südwärts.

Wir waren ungefähr drei Viertelstunden
lang unter Segel gewesen, als wir ein Boot
erblickten, welches in der gleichen Richtung
vor uns ruderte. Als wir näher an dasselbe
herankamen, sahen wir zwei Männer und
tzwei. völlia verschleierte Frauen darin. I

Das Boot hielt bald an, und die Männer
gaben ein Zeichen, daß sie den Sambuk anzu¬
reden gedächten. Der Steuermann ließ das
Segel abfallen und hemmte so den Lauf des
Fahrzeuges . Einer der beiden Ruderer erhob
sich und rief:

„Sambuk, wohin ?"
„Nach Tor."
„Wir auch. Wollt ihr unS mitnehmen?"
„Bezahlt ihr ?"
„Gern ."
„So kommt an Bord."
Das Schiff legte bei, und die vier Per¬

sonen stiegen an Bord, während das Boot
ins Schlepptau genommen wurde. Dann
setzte der Sambuk seine Fahrt fort.

Der Wergi-Baschi begab sich in die Ka¬
jüte, jedenfalls um slür die Frauen Platz
zu machen; dann wurden dieselben den
Blicken der Männer entzogen. Sie mußten
an mir vorüber. Als Europäer brauchte ich
mich nicht abzuwenden, und so bemerkte ich
zu meiner Verwunderung, daß keine Atmo¬
sphäre von Parfüm sie umgab; denn die
Frauen des Morgenlandes pflegen sich so

zu parfümieren, daß man den Geruch be¬
reits aus einer beträchtlichen Entfernung
verspürt. Ein Odeur allerdings fiel mir
auf, ein Odeur, der sich wie ein unsichtbarer
Schweif hinter ihnen Herzog, nämlich jener
jedem Orientalen bekannte Geruch, welcher
halb vom Kamele und halb von dem unfer¬
mentierten Rasr-Tabak stammt, den viele
Beduinen zu rauchen pflegen, und welcher
auf die Geruchs- und Geschmacksnerven ganz
dieselbe Wirkung hat, wre weiland der In¬
halt der französischen Seegrasmatratzen, den
aus Mangel an Besserem während des Krie¬
ges 70-71 so mancher deutsche Held in seine
Pfeife stopfte. Ich empfand ganz den Ein¬
druck, als seien zwei Kameltreiber an mir
vorübergegangen ; wenigstens war es gewiß,
daß der berühmte persische Dichter Hafis
Schems-ed-Dtn Mohammed auf diese beiden
Grazien nicht seine Verse:

„Wenn deiner Locken Wohlgerüche
, UmS Grab mir wehn,
' Dann sprießen düsend Blumen

AuS meinem Hügel auf —"
gesungen hätte. Ich sah ihnen auch
aufmerksam nach, bis sie hinter der

des Vcrschlages verschwunden waren, kon
aber weiter nichts Besonderes bemerken. Sst
hatten vielleicht eine lange Kamelrelse hin¬
ter 'sich, so daß die Ausdünstungen des
„Wüstenschiffes" nicht leicht aus ihren Kleb
dern zu bringen waren.

Ihre beiden Begleiter sprachen erst län>
gere Zeit mit dem Steuermanne und dem
Baschi: dann suchte der eine mich zu entern.

„Ich. höre, daß du ein Franke bist, Ef-
fendi ?" fragte er mich.

„Ja ."
„So bist du hier unbekannt?"
,Ja ."

"Du bist ein Nemtsche?"
„Ja ."
. ..Haben die Nemsi auch einen Padlscha?"

Ja "
„Und Paschas?" -

cxg "
"Du bist wohl kein Pascha?"
„Nein ."
„Aber ein berühmter Mann ?"
„Per . billaht - bet Gott , sehr!"
„Du kannst schreiben?"
„Veh ne qüzel — und wie schön!"
„Auch schießen?"
„Daha ei — noch besser!"
„Du wirst wohl mit diesem Sambuk nach

Tor fahren?"
„Ja ."
„Du gehst dann noch weiter nach dem

Süden ?"
„Ja ."
„Bist du mit den Jnglt bekannt?"
„Ja ."
„Hast du Freunde unter ihnen ?"

Ja "
"Das ist sehr gut . Bist du stark?"
„K-rkulu — fürchterlich, arslandscha *—

wie ein Löwe! Soll ich eö dir beweisen?"
„Nein , Effendi ."
„Und doch, denn deine Neugierde ist

größer, als die Geduld eines Menschen sein
sein kann. Packe dich und komme nicht wie¬
der!"

Ich faßte ihn, drehte ihn in die passende
Richtung und gab ihm einen Stoß , daß er
weit über das Deck hin schoß und dann das¬
selbe mit seinem Bauche begrüßte. Aber
im Nu war er wieder auf.„Wat sqna,— wehe dtrl D̂n hast einen

Gläubigen beleidigt ; du mußt sterben!"
Er riß seinen Handschar heraus und

stürzte auf mich zu. Sein Begleiter folgte
ihm mit gezückter Waffe. Schnell zog ich
Halef die Nilpeitsche aus dem Gürtel , um
mit derselben die Angreifer zu salutieren;
aber es sollte gar nicht soweit kommen, denn
in diesem Augenblick öffnete sich die Tür
des Verschlages, und es erschien eine der
Frauen . Sie erhob stumm die Hand und zog
sich dann zurück. Die beiden Araber hemmten
ihre Schritte und gingen lautlos beiseite;
aber ihre Blicke sagten mir, daß ich von
ihnen nichts Gutes zu erwarten habe.

Die Türken hatten dem Vorgang mit
großem Gleichmut zugesehen. Wäre auf dem
Schiffe jemand getötet worden, so hätte eS
ja fein Kismet (Schicksal, Vorausbestimmung)
nicht anders mit sich gebracht.

Was mich betrifft , so hatten mich die
unnützen Fragen dieses Menschen sehr in
Harnisch gebracht. Aber waren sie wirklich
so unnütz? Hatten sie nicht vielleicht einen
verborgenen Zweck? Der Orientale ist kein
Schwätzer, am allerwenigsten aber verliert
er seine Worte an einen Unbekannten, von
dem er sogar nur das weiß, daß er ein Gt-
aur ist.

Ich hatte mich im Humor des AergerZ
für einen berühmten Mann und für einen
großen Schützen ausgegeben. Warum wollte
er wissen, ob ich ein ..Pascha", ein berühm¬
ter Mann, ein Schreiber, ein guter Schütze
sei? Was konnte es ihm nützen, zu wissen,
ob ich weiter nach Süden wolle und un¬
ter den Engländern Freunde habe? Warum
hatte er bet der Bejahung dieser Frage ge¬
sagt: „Das ist sehr gut," und zu was konnte
es ihm dienen, zu erfahren, ob ich stark und
kräftig sei? Und überdies hatte er seine
Fragen in der Weise an mich gerichtet, wie
sie ein Oberer an seinen Untergebenen, ein
Untersuchungsbeamter an einen Angeschul¬
digten richtet. Am auffälligsten dabei war
aber der augenblicklicheGehorsam, den so¬
wohl er als fein Begleiter dem Winke des
Weibes leisteten. Das war hier, wo die Frau
tief Unter dem Manne steht und für daS
öffentliche Leben nicht die mindeste Selbst«
bestimmung. besitzt, gewiß sehr ungewöhn¬
lich, vielleicht sogar verdächtig.

(Fortsetzung folgt.)



VsrmLschteZ.
Wcihnachtsscndungcn für unsre Kriegsgefangenen

im Äuslaude.
Postpakete und Päckchen mit Weihnachtsgaben

für unsere Kriegs- und Zivtlgefangmen im Ans¬
tande müssen so frühzeitig wie irgend möglich
anfgeliefert werden, wenn sie bis zum Weihnachts¬
feste die Empfänger erreichen sollen. Bei Sen¬
dungen, die erst in den letzten 14 Tagen vor dem
Fest zur Post gegeben werden , wäre auf pünktliche
Ankunft nicht mehr zu rechnen. Vo den Postan-
stalten werden daher um nicht bei dem empfind¬
lichen Mangel an Fachbeamten und Beförderungs¬
mitteln die rechtzeitige Abwickelung des innerdeut¬
schen Weihnachtspaketverkehrs zu gefährden in
der Zeit vom 1». bis 25. Dezember Pakete und
Päckchen für Kriege- und Zibilgefnngrnc im Aus¬
lände überhaupt nicht zur Beförderung angenom¬
men werden. Ebenso ivird die deutsche Post in
der Zelt des stärksten Weihnachtsverkehrs mich

den feindlichen Ländern und ans den nicht-
feindlichen Vermittlungsländern (Schweiz, Hol¬
land, Schweden) keine Pakete und Päkchen für die
lwLande befindlichen feindlichen Gefangenen zur
Beförderung übernehmen.

, Die deutschen Absender können ans den früh¬
zeitig aufgelieferten Weihnachtssendungen für un¬
sere Gefangenen durch den Vermerk Weih-
nachtspaket — bei Sendungen nach England
und den britischen Besitzungen Cgristmas
Pa re  e — den Wunsch ausdrücken, daß die Sen¬

dungen dem Empfänger erst am Weihnachtsabend
Allgestellt werden. Nach den uni den fremden
Verwaltungen geführten Verhandlungen ist zu er¬
warten , daß dieser Wunsch der Absender soweit
als irgend möglich beachtet werden ivird.

ESSS —■

Was geschah vor einem Jahre?
6. N o v e in b e r. Jpek ist erreicht (1250 Gc-

kanaenel. Die Franzosen geben ihre Stellungen
im Tschcrna- und Warda -Bogen auf. — Die
Schanzen von Suchodol gestürmt.

7. N o v e in b e r . Französische Stellung auf
Höhe 193 in 800 Meter Breite besetzt. — In IM
80 Geschütze erbeutet. Wieder 2000 Serben gefan¬
gen. Ein kleiner italienischer Kreuzer durch österr.
U-Boot torpediert.

Einst wird es tagen!
Von H c n r i e t t e B r e y.

(Nachdruck verboten.)
Es wird noch fließen viel teures Blut,
Noch himnielnn lodern der Brände Glut;
Erblassen noch mancher Mutter Kind,
Viel teure Augen sich weinen blind.
Noch schwingt die Sense der gierige Tod,
Erlitten mutz werden noch herztiefe Not — ■
Doch einst wird es tagen!
Dann steigt eine strahlende Sonne empor,
Dann sinkt zu Boden der schwarze Flor.
Dann beben sich Stirnen , die dumpf u. müd',
Dann singen die Glocken frohlockendesLied.
Dann leuchtet ein seuges Staunen im Aug' —
Dann beben die Lippen glückatmenden Hauch:
Frieden ! . . . .

Herr, dein Wille geschehe!

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten mache

ich hierdurch die traurige Mitteilung, dafl nun¬
mehr auch mein hoffnungsvoller, unvergeßlicher
Zweitältester Sohn , unser herzensguter , lieber
Bruder

AI ©! ® Feld « ,
Musketier der 4. Komp., Regt. Nr. 25,

bis zum 1. August d. Js. Seminarist der II. Klasse
des Kgl. Lehrerseminars zu Kempen (Rh.)

im kaum vollendeten 19. Lebensjahre den Helden¬
tod am 22. November in Feindesland gefun¬
den hat.

Ich bitte des teuren Verstorbenen im Gebete
gedenken zu wollen.

In tiefem Schmerze: 6650

Lehrer Feldes uao Kader.
Mühlen, den ü. Dezember 1916.
Das erste Seelenamt ist am Samstag '/a8  Uhr

in der Pfarrkirche zu Eschhofen.

3

Statt Karten!

Iterthold Zinndorf

Aloysia Friedrich

Verlobte.

eh, den 4. Dezember 1916.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-

erforschlichen Ratschlüsse gefallen, unsern lieben,
teuren Sohn und Bruder

Heinrich Fachinger
im Alter von 13 Jahren, gestärkt mit den Heils¬
mitteln der kathol. Kirche , in ein besseres Jen¬
seits abzurufen. 6656

Dio trauerndan Hintsrbiiebanen:

FM » ois Feciiiogor.
Lindenholzhausen, den 5. Dezember 1916.

Das Seelenamt findet statt am Donnerstag
um 7 '/st Uhr, darauf die Beerdigung.

WZ

Banksagang.
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme’

während der Krankheit, wie auch bei der Beerdigung
unserer nun in Gott ruhenden, lieben, herzensguten
Mutter, Frau

Anton Ww
Anna geb Px*ereö,

sagen wir allen die uns mit Kranz- und sonstigen
Spenden bedacht haben , sowie allen, die unserer
teuren Entschlafenen das lezte Geleit gaben , auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Die Ifauemdeo ßiiiÄtan,
Hadamar, Diez (Lahn), 5. Dezbr. 1916. 6605

Totenzettel
Trauerisildei*

für unsere gefallenen Krieger
au! Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Meine bisher in Hadamar ausgeübte Praxis als

Meclateaiawsilt
betreibe ich nach erfolgter Zulassung bei dem
Land- und Amtsgericht in

Limburg,
gemeinschaftlich mit dem Rechtsanwalt und Notar
Uotlenholf dortselbst.

CarS Bertram , Rechtsanwalt.
Büro: Werner Sengerstr . 1. Tel. Nr. 54.

In unserem Verlag erschien das

neue Verzeichnis der Teilnehmer
am Fernsprechnetz AmtmrgW>

mit Angabe der Anschr«sr»ttmmcrn

Preis 40 Pfg. -«a
Das in großem Plakatformat auf Grund der amtlichen Unterlagen nach dem

neuesten Stand« herarrsgegebene Peizeichnis ist für den täglichen Gebrauch UN entbehrt ch
geworden, nachdem seit Oktober in Limburg Fernspreckgesvräche

nur noch nach Angabe der betr. Teilnehmer-Nummer
hergestellt werden dürfen.

Das Verzeichnis ist übersichtlich geordnet und sollte neben jedem Fernsprechanschluß
seinen Platz finden.

Limburger Berpinsdruckerei G . m. b. H.

Gebrauchte leichte und mittelichwerc|

2524

Wleser-ZmMMe, Wer.
An llnsere Freunde und Görnrer.

Garitas urget — Die Liede drängt.
Der dritte Kriegswiuter geht ins Land ; er dar?

UNS nicht ungerüstet finden : Tie Leiden der Kämpfe»-
den hab n Nicht abgenommen; die Schmerzen der Verwnlck
deicn sind nicht geringer geworden; die inneren Kraft'
anfordernugen haben sich gemehrt. Da darf die helfende
Liebe nicht Nachlassen; sie muß steigen mit der wachsendenNot

Wir haben zu unseren Freunden und Gönnern das
Vertrauen, daß sie uns auch in diesem Winter unterstützen
werden, die körperlichen und seelischen Leiden so vieler Braven
an der Fron, , so vieler Verwundeten vor allem und Kranken
in den fernen Feldlazaretten lindern zu helfen,

Manche Einschränkungen sind durch die Verhältnisse
gegenüber dem Vorjahre geboten; aber Liebe macht erfin¬
derisch; sie sucht immer Mittel , um zu helfen.

Wie dankbar froh die Soldaten , wie sehr auch die
Malteser-Brüder und Schwestern da draußen in den Lazaretten,
die Feldseelsorgeran der Front und ist der Etappe die Gaben
bewillkommnen, die ihnen die Trierer Sammelstclle als treue
Gruße ans der Heimat sendet, das beweisen die Dankes-
schreiben, die zahlreich bei der Sammclstelle eingehen, und
die in erster Lmie den Gebern gelten.

Weihnachtsstimmung  soll auch in diesem Jahre
wieder in den Maltese, -Lazaretten herrschen wie immer es
auch kommen mog. Jeder Kranke, jeder Verwundete soll
wieder mit einem besonderen, liebevoll zusammellten Pakct-
chen beglückt werden. Wir wollen den guten Schwestern u
Biüdern wieder helfen, ihnen den Baum schmücken, wie im
vorigen Jahre . Und wenn auch kein „geschriebenr « Dank
für jeden einzelnen heinikommt: Das Vaterland dankt allen
die seinen Verteidigern Trost und Hilfe hinausscnden, und
der allgütige Gott vergißt nicht, es zu lohnen.

Möge alle die Hände rühren, den Beutel öffnen. noch
cmmal forschen in Truhe und Schrein: Ein Scherflein kann
jeder beitragen, der guten Willens ist, und sei cs auch nur
durch „« rockeif-Sammeln, durch deren Erlös schon manches
Welhiiachtspaketchen bestritten werden kann.

Mehr als 25 00» M . an Geldwert betrug die vorjährige
Wcihuachtssendungder Trierer Sammclstelle; 7046 Paketchen
allein slud von dort hinausgegangen und haben brave Krieger
froh gemacht. “

Wohlan, so helft uns wieder, ? hr Freunde und Gönner
in der Heimat, helft uns, Kinder und Erwachsene, helft uns,
schule und Vereine, damit wir auch in diesem Jahre unsere
t-flicht erfüllen können gegenüber den Brüdern im Felde!
Zeigt, daß auch Euch die Liebe drängt!

Trier , im November 19 6.
Tie Malteserfammelfielle.

Geldsendungen wolle man an die Sammelstelle richten
oder an die Trierische Volksbank, Malteser-Kon-o, Postscheck
konto Cöln l 28. '

für Munitionsherstellung, sowie

gebrauchte Treibriemen
zu kaufen gesucht.

Westerwülder Eisen giehereiu.Maschinenfabrik
**aeef Oliq, Montabaur.

Etage oöer ganzes Haus, für $üw
zwecke sofort zu mieteu gesucht.

Off. u. au die Exp.

Mirleitsiiim
Walderdorffer Hof,

Limburg.
Es werden gegen guten Lohn

für sofort und später 'gesucht:
Guiempsoblene Allein - ,

Haus - u. Kuchenmädchen
Lanoioirlscka ttich«Mägde u.

Putzfrauen. 2534

welches melken kann, zu Weih¬
nachten grsiicht.

W. Seel , Landwirt,
6655 Freiendiez.

Tüchtiges
Mädchen

für alle Hausarbeit zum so¬
fortigen Eintritt in Teillazm
rett gesucht. Nicht unter 20
Jahren . 6649

„Kaiserhof“, Teiilazareit,
Bad Ems.

irescherei 19171
Bindcgarnreste zum Umarbeitcn für nettes Bindegarn
kauft m hohen Preisen g,75

J . Schupp , Seilerei , Limburg a. d. L., Tel, 277.
_Frankfurlerstraße 1&.

Hoffen!
Zum 1 Januar 1917 ein
Lehrmädchen

bei sofortiaer Bergü nng ges.
6521 Limburg.

Ein braves, fleißiges, kathol.

gesucht. 6622
Wirtschaft Wüst,

Dernbach, Bez. Wiesbaden.

8!i! WkilN1 lÄlt,
welches bereits gedient hat,
zum 1. Januar gegen guten
Lohn gesucht. 6592

Fachinger,
Untere Grabenstraße 7.

Braves , will ges

HausMäZchen
auf baldigst gcsiirbt.
1Hotel Stadt Wiesvaden,
6638 Obere Gradenstr. i.
Euilaches, tüchtiges Mädchen
gesucht. 6580

Konditorei Schupp.

Ein freuildk. möbl . Zimmer
mit voller Pension zu verm.
„„„„ Georg Fischer,
6639 Berguraße 1.

6641Schöne

ImlmetMnung
mit allem Zubehör per I. Jan.
oder später an ruhige Familie
zu vermieten Näh. Exp.d.Bl.

IMWM -MllliiU
Mit Küche preiswert sofort zu
vermieten. 6654

Bahnhofstraße 13.

Schönes gut möbl . Zimmer
zu vermieten. 6658

Obere Grabenstraße 12.

in großer Auswahl. 1948

Küdr. R»uß,
Limburg.

II
in 7* u. 71 Klgr .-Toscn.

Loui Nies,
6634 Hadamar.

zu kaufen  gesucht.
.Los.

6637  Limb » g. _
Ei » g branchter, aber uoÄ

sehr gut erhaltenerm
steht preiswert zu verkaufe"
bei dem 6621
Spar - « . DarlctznövereiN

La ! endernbach , Westuv.
Jnuaer . rauhhuariger

Kinfcher
(Rüde) , guter Rattenrängcr.
zu kanten aesncht. Offerte»
>nter (1648 an die Exp.

26 iMe SchmnziW
(1 Lamm, 6 Monate alt. 5»
verkaufen. 66- '

Jos . Sels **, Schlosser,
Dehrn. _

Guter ZughunS
3 Jahre alt, zu vei kaufen.

Hcbcrrtrtz , Metzgermeister,
6652 Staffel. _ „
glKcfrilinelfenöe W.

mit Kalb ueht z„ verkamen bc»
Wwe. Sehr in Osfheim. _ _

Ein schweres dreijähriges
Stutpferd

zugfest und g.schirrsromm,
verkaufen bei 60t1

Josef Wagcnbach,
Tbalh.lm, Kr«. LivichE;

Gin Bett,
Strohmatratze, 3teilige WoP
Matratze billig abzugeben.
665  l Fraukfmterftraßclch,

Große Puppereküche
Zubehör, Puppenwagen u>7
Puppe. Puppcuftnve »'
verkaufen. Zn erfr.Exp, »tm.

Achtung!
Offeriere einige 100 LiterBranntwein

in großen u. kleinen Gebindes
Joses Klein, W'rl

2527 Hadamar ._

nur beste Fabrikate empfiehltBoim » «**»
4837 Neumarkt7.
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